
iiisjeia>y/^i«id 
GUTACHTEN VON KÜNSTLERN UND 

GEWERBLERN 
(FORTSETZUNG AUS HEFT 19 DER STREITFRAGEN IM DEUTSCHEN 

KUNSTGEWERBE) 

HERR ARCHITEKT EMIL HÖ6G, DIREKTOR DES GE- 
WERBE-MUSEUMS IN BREMEN, SCHREIBT: 

ZU DER EINGABE DER INDUSTRIELLEN 
it dem Eindringen der felbftändigen Künftler in das 
Kunftgewerbe wurde dem kunftgewerblicben Fabrikan¬ 
ten, das beißt dem vorwiegend nur kaufmännifcb, in den 

feltenften Fällen künftlerifcb begabten und ausgebildeten Induftri- 
eilen ein Gebiet ftreitig gemacht, auf dem er bisher abfoluter Herr- 
fcber gewefen war. Es war, vom Standpunkt diefer Herren aus ge- 
fprochen, natürlich ein idealer Zuftand gewefen, folange fie noch 
ihren Gefchmack dem Publikum als den jeweiligen Modeftil, dem 
fcblecbt bezahlten und recbtlofen, kunftgewerblicben Zeidmer als 
Gefetj vorfcbrieben und fowobl den großen materiellen Gewinn, 
als die Ehren- und goldenen Medaillen ungefcbmälert für fich ein- 
beimfen durften. Daß vom höheren Standpunkt aus diefe Hand¬ 
habung des Kunftgewerbes ungefund war und zu dem völlig 
impotenten Stilrundlauf führen mußte, ift längft anerkannte 
Wahrheit, ebenfo, daß erft mit dem Auftreten des felbftändigen 
Künftlers eine Wiedergeburt des deutfcben Kunftgewerbes einge¬ 
leitet wurde. Es war vorauszufeben und ift eigentlich felbftver- 
ftändlicb, daß die Induftriellen - wenigftens die rückftändigeren 
Elemente darunter — fich gegen diefe Entwicklung zur Wehr 
feigen würden, - aber nicht vorauszufeben war gewefen, daß 
diefer Kampf von feiten der Induftriellen mit fo ungefchickten 
Waffen, wie mit der Eingabe an die Regierung, geführt werden 
würde. Es wird doch wohl keine Staatsregierung zu finden fein, 
die fo verblendet wäre, das unter allgemeinem Staunen der Kultur¬ 
völker plötzlich zu ungeahnter Blüte fich emporbebende deutfcbe 
Kunftgewerbe nur deshalb auf fein früheres minderwertiges 
Niveau zurückzufcbrauben, weil ein paar Hundert Großinduftrielle 
darüber entrüftet find, daß fie hinfort nicht mehr die unumfcbränk- 
ten Gewalthaber auf dem Gebiete des Kunftgewerbes fein follen, 
fondern daß fich die Künftler bisher allerdings ihre Zeicbenknedbte 
als gleichberechtigt neben fie ftellen. Der Verfucb, die Sache fo 
darzuftellen, als leide die Induftrie pekuniär unter der Entwick¬ 
lung »in nicht vorauszufebendem Umfang«, ift nur ein wenig 
glückliches Manöver und durch die tatfächlichen Verbältniffe be¬ 
reits gekennzeichnet. Man denke nur an den Auffchwung der 
weitblickenden Darmftädter Kunftgewerbeinduftrie von dem 
Augenblick an, da fie auf die Ideen der Künftlerkolonie einging ; 
— an die Leiftungen des Hobenzollernkaufbaufes, der Käufer Wert- 
beim und Ball in Berlin, mit ihren von Künftlern geleiteten, von 
Künftlern entworfenen modernen Räumen, und an fo viele andere, 
die ftatt nach Staatsbilfe zu fcbreien, das Gefunde der Entwick¬ 
lung erkannt und aufgefaßt haben. Diefe Entwicklung führt ja 
doch nur zu einem befferen, anerkannten und damit export¬ 
fähigen deutfcben Kunftgewerbe an Stelle des bisherigen vom 
Ausland verachteten. Nicht eine Schädigung unterer Induftrie ift 

zu erwarten, fondern ein gewaltiger Auffchwung. Auch kann 
es keinem Künftler einfallen, diefen Auffchwung nun in derfelben 
Weife für fich allein auszunutjen, wie es bisher die Induftrie getan 
bat. Gleichberechtigt und angefeben wird neben ihm die Induftrie 
fteben, deren Leiftungen ja doch auch in Dresden, in Darmftadt und 
wo fonft fie künftlerifcb Gutes gut ausgefübrt vorzeigen konnte, 
volle Würdigung neben denen des Künftlers gefunden haben. 

Befonders unerfreulich wirkt der als Nacbfatj der Eingabe ange- 
bängte Verfucb, die Lehrwerk ft ätten zu diskreditieren. Wäh¬ 
rend in ganz Deutfcbland durch untere Kunftgewerbefcbulen 
ein neuer frifcher Hauch gebt, und alle Einficbtigen das Ziel des 
Unterrichts darin erkannt haben, dem Schüler an Stelle der 
Papierweisheit die Vertrautheit mit dem Material und dem greif¬ 
baren Gegenftand zu bieten, wollen die Herren alfo auch diefe 
Entwicklung unmöglich machen - und weshalb? Es fällt wirklich 
fcbwer, zu glauben, daß es ihnen mit dem angegebenen Grund 
- »fcbadenbringende Konkurrenz« von feiten diefer Lehrwerk- 
ftätten - Ernft fei! Wer den Betrieb folcher Werkftätten und 
ihre durch das Arbeitermateräal, die Arbeitsweife und den Zweck 
der Arbeiten bedingte geringe Leiftungskraft einigermaßen kennt, 
wird lachen über die unbegründete Angft vor diefer Konkurrenz, 
oder empört fein über eine fo unbekümmerte Selbftfucht. Sollte 
wirklich an einem Plat), an dem Werkftätten eingerichtet find, 
den anfäffigen Induftriellen der eine oder andere Auftrag ent- 
fcblüpfen - wie gering wäre diefes Opfer im Vergleich zu dem 
gewaltigen Vorteil, den eben diefe Induftrie aus dem wertvolleren 
Menfcbenmaterial zieht, das ihr aus den Lehrwerkftätten zufließt! 

Einer einficbtigen Regierung wird alfo nichts übrig bleiben, als 
die Induftriellen wider ihren Willen dadurch zu ihrem Glück zu 
zwingen, daß fie ihren Wünfchen nicht Folge gibt. □ 

Bremen, den 16. Auguft 1906 (gez-) EMIL HÖGG 

HERR ARTHUR LANGE, INHABER DER FIRMEN AR¬ 
THUR LANGE UND BERNHARD LANGE, SCHREIBT: 

Ich halte dafür, daß Induftrie, Handel und Handwerk nur in 
dringenden Ausnabmefällen behördliche Maßnahmen erbitten 
follen, weil die Gefetjgebung auf gewerblichem Gebiete bisher 
ohnehin allzu fcbaflfensfreudig gewefen ift. Soweit aber genannte 
Faktoren verlangen, daß die Machtmittel des Staates den Künft¬ 
lern und den einzelnen Ihnen liierten induftriellen Werken nicht 
allzu einfeitig zugute kommen möchten, kann man Ihnen nicht 
unrecht geben. □ 

Da nun aber in der Befcbaffung von Wohnungseinrichtungen, 
alfo auch in ihrer Herftellung und ihrem Vertriebe, ein Um- 
fcbwung fich ungebahnt und teils fcbon vollzogen hat, und zwar 
nicht nur in Sachfen, fo muß jede Förderung folcher nicht auf¬ 
haltbaren Bewegung nur begrüßt werden, felbft wenn fie ein¬ 
zelnen oder einzelnen Erwerbsgruppen für den Augenblick 
Nachteile bringen follte. Eben diefe genugfam bekannte Bewegung 
bat durch die III. Deutfcbe Kunftgewerbeausftellung eine beabficb- 
tigte ftarke Hilfe erhalten und damit auch durch die Regierung, 
welche die Ziele der Ausftellung durchaus billigte und förderte. 
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